Empathie und Einfühlungsvermögen

Empathie (Einfühlungsvermögen) ist die Fähigkeit, sich in die Gedanken, Gefühle und das Weltbild von anderen Personen hineinzuversetzen. Der Begriff leitet sich vom griechischen Wort "empatheia" für "Einfühlung" ab. Empathie beschreibt also die Fähigkeit, die Stimmung, das Handeln und die Gefühle anderer Menschen zu verstehen. Hier liegt der wirklich entscheidende Punkt: Es geht nicht darum, die Gedanken, Aussagen und Emotionen des Anderen aus einer eigenen Sichtweise zu werten, sondern zu versuchen zu verstehen, was den Anderen zu bestimmten Handlungen, Gefühlen und Meinungen bewegt. 

Einfühlungsvermögen ist eine überlebenswichtige Fähigkeit, die man besitzen oder zwingend erlernen muss. Wer für die Wünsche, Sorgen und Gefühle anderer Menschen taub ist, wird als "sozial inkompetent" wahrgenommen. Wer gut zuhören kann, seine Gesprächspartner respektiert und auf diese "einfühlsam" eingeht, wird hingegen als sehr sympathischer Mensch erlebt - und zwar nicht nur in der Partnerschaft, sondern auch im alltäglichen Leben. Ein Mangel an Einfühlungsvermögen kommt hingegen einem Mangel an Menschlichkeit gleich.

Dabei geht Empathie nicht zwangsläufig nur in Richtung Trost, Unterstützung bei Trauer und Sorgen, wie es häufig auf den ersten Blick verstanden wird. Empathie ist vielmehr auch "Verständnis". Dazu gehört auch, außerhalb der Gespräche zwischen zwei Menschen, andere Menschen und deren Beweggründe im Alltag zu verstehen. Mit Verständnis ist dabei nie zwangsläufig gemeint, dass man etwas auch gut findet. Aber es macht im Sinne von Einfühlungsvermögen schon Sinn, dass man zu verstehen versucht, was den anderen antreibt, motiviert und geprägt hat. 
Ein Schüler, der ohne Emphatie ist, wird nicht in der Lage sein, zu erkennen, wie andere denken und fühlen. Er ist auf sich allein bezogen und wird andere Schüler rücksichtslos ärgern und nerven. Er wird nur an sich selbst denken und nicht verstehen, warum andere Personen sauer werden, wenn er sie ärgert. Er wird sich in solchen Fällen wahrscheinlich noch ungerecht behandelt fühlen. Wahrscheinlich wird er sagen: „Ich habe doch gar nichts gemacht!“ Solche Schüler sind ohne Emphatie und sollten diese schnellstens erlernen.

Wichtig ist dann die Selbsterkenntnis, dass es mir an Emphatie fehlt. Je mehr diese Erkenntnis dann fortschreitet, umso eher beginnen auch sie zu lernen, Empathie im Alltag zu nutzen. Sie werden schnell verstehen, dass man ohne Emphatie weder in der Schule noch im Berufsleben Erfolg haben kann.

Schüler ohne Emphatie sollten ihre Fähigkeiten verbessern, Menschen zuzuhören um deren Handeln und Denken zu verstehen. Durch freundliches Nachfragen kann man diesbezüglich in vielen Situationen wichtige Erfahrungen sammeln. Sie sollten ihre Wahrnehmung bezüglich der Körpersprache ihrer Mitmenschen verbessern, um zu erkennen, wie sich andere Personen gerade fühlen und reagieren könnten.  Außerdem sollten emphatielose Schüler aus ihren Erfahrungen lernen, um Konfliktsituationen so weit möglich zu vermeiden. Bevor sie etwas tun, sollten sie zunächst nachdenken, ob sie ähnliche Situationen bereits erlebt haben um dann besser zu handeln. 
Schüler mit der Fähigkeit zur „Emphatie“ werden als "sozial kompetent" wahrgenommen und als sympathisch erlebt, weil sie in der Lage sind die Gefühle anderer Menschen zu verstehen und diese bei ihrem Handeln berücksichtigen. Das Gefühl, verstanden zu werden, hat auf Menschen eine erstaunliche Wirkung. Gerade in Konfliktsituationen wirkt es entlastend, befreiend, sogar versöhnend. Derselbe Mensch, der eine Minute zuvor noch aggressiv war und negative Absichten hinter einem Satz zu vermuten, wird durch das Gefühl, verstanden zu werden, plötzlich offener, zugänglicher, freundlicher. Wenn es uns gelingt, dieses Gefühl durch gutes Zuhören und volle Konzentration auf seine Bedürfnisse zu verstärken, kann sich die gesamte Qualität der Beziehung verwandeln: Aus einem Gegeneinander wird ein – zunächst noch vorsichtiges – Miteinander.
